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i frilf $trincr, ehem. Stadtingenieur

In Bern starb nach kurzem Leiden Fritz
Steiner, ehemaliger Stadtingenieur von Bern.
Das Leben und Wirken des Verstorbenen
ist mit der neueren Baugeschichte der Stadt,
Bern auf das innigste verknüpft. Aber auch
Her Bauentwicklung von Gebieten ausserhalb
Berns galt seine Lebensarbeit. Fritz Steiner
begann seine Laufbahn mit Bauarbeiten am
Simplontunnel als Ingenieur der Jura-Simp-
bnbahn in den Jahren 1899-1902 in Lausanne
und Brig. Nach Arbeiten auf dem Tiefbauamt
1er Stadt Zürich und später im Ingenieur-
bureau Kürsteiner, St. Gallen, wirkte der
Verstorbene bei den Bauarbeiten Le Refrain-
Monthey. Im Jahre 1910 wurde Fritz Steiner
zum Stadtingenieur nach Bern berufen. Wäh-
tend zehn Jahren war er auf den verschieden-
sten Gebieten tätig. Das Kanalisationswerk der
Stadt Bern erfuhr durch ihn eine vollständige
Durcharbeitung. Sein letztes Werk für die
Stadt Bern war die Projektierung des Sulgen-
Sachstollens, dessen Ausführung er übernahm,
jls er ein eigenes Ingenieurbureau errichtet
jatte. Den Arbeiten stellten sich infolge der
Bodenverhältnisse ungeahnte Schwierigkeit
taentgegen, wurden jedoch trefflich zu Ende
geführt. In seinem eigenen Bureau führte
tat Steiner nach Rücktritt vom Amt des
«adtingenieurs grössere Eisenbetonbauten

wie die Landesbibliothek, das Stap-
Miackerschulhaus, die Postwerkstätten im
ockacker, die Verbandsmolkerei; auf dem
ebiete des Wasserbaues den Umbau der
entrale Matte. Eine seiner grössten Arbei-
J bildete die Rheinfallumgehung der Schiff-
"Isstrasse Basel-Bodensee, für die er ein-

Studien machte. Für das gesamte
"'eizerische Durchgangsnetz machte der

,^ene viele und eingehende Studien,
si» Autostrassenverein, in Kommis-
»ah

" technischem Ausschuss, als Ver-
ungsrat der Stuag usw. Ihm wurden viele

irl" j ^*P®rtisen übertragen. Auf ver-
Welti'" Gebieten hatte der Verstorbene

ewerbserfolge, namentlich beim Be-
ungsWettbewerb der Stadt Bern.

Wdt"i
•

-^nJieit Fritz Steiners auf tief-
Gebiet für Bern wat die

l»er
Grauholzstrasse. Seit län-

Öär 1*'* sandte er sich dem Studium von
Mite" die er im Ausland eingehend

Dtossw" *®**®ankt ihm das Projekt einer
i, .i/^nlage, in dessen Verwirklichung

,^'"e Erfahrungen legte. Die Ausfüh-
Jossen und äusserst notwendigen

®ar Fritz Steiner dieses Jahr jiber-

gewesener Chef der Käse-Exportfirma Gerber
& Cie., AG., Thun.

Irr seinem Heim in Luzern starb am 7. August
im Alter von 63 Jahren Herr Walther Gerber-
Behrens, dessen Andenkenswürdigung in der
„Berner Wöche" sich wegen einer Bild-
beschaffung etwas verzögert hat.

Der liebe Verstorbene war ein Kind der Stadt
Thun, der er immer eine grosse Anhänglichkeit
bewies, und die er auch in den Jahren jeden
Sommer besuchte, als er den Wohnsitz gesund-
heitähalber an der französischen Riviera hatte.

Als Sohn des Herrn F. Gerber-Morgenthaler
wurde er in Thun geboren und verbrachte im
prächtigen elterlichen Heim, am untern Inseli,
im Aarefeld gelegen, eine glückliehe Jugend.
.Die Absolvierung des Progymnasiums war mit
dem Besuch der Thuner Kadettenschule ver-
bunden, in der der hoffnungsvolle Jüngling
im letzten Jahr das Korps als Hauptmann be-
fehligen durfte. Seine noch lebenden Jahrgänger
erinnern sich mit Freuden an den lieben und
aufrechten Freund und Kameraden, denen er
jederzeit mit Güte und Wohlwollen begegnete.

Nach gründlicher, theoretischer und prak-
tischer Ausbildung trat Walther Gerber in das
väterliche Geschäft, das sich noch heute, aber
baulich bedeutend vergrössert, an der Allmend-
Strasse 1, befindet, wo früher der Bahnhof
stand.

Herr Otto F. König, Direktor der Firma,
würdigte anlässlich seiner Beerdigung in Thun
das Leben des verdienten Verstorbenen und
sein Werk mit den folgenden Worten:

„Herr Walther Gerber kam schon als junger
Mann an die Leitung der früheren Kollektiv-
gesellschaft Gerber & Co., zu einer Zeit, als die
Führung eines Käse-Exportgeschäftes, infolge
der damals herrschenden Schwierigkeiten im
Einkauf und Verkauf, keine leichte Sache war.
Diese Schwierigkeiten legten es dem Ver-
storbenen bald nahe, zusammen mit. seinem
Associé, Herrn F. Stettier, neue Wege einzu-
schlagen und durch die Haltbarmachung von
Emmentälerkäse zu versuchen, diesem ein
grösseres Absatzgebiet zu erschliessen. Dieser
Weg erwies sich in der Folge als sehr steinig
und dornenvoll und es bedurfte des Mutes und
der Ausdauer der beiden jungen Geschäfts-
inhäber, um die Flinte nicht ins Korn zu werfen.
Die positiven Ergebnisse, die sich nach Jahren
schwerer Opfer und Enttäuschungen einstell-
ten, waren redlich verdient. Aber über den
materiellen Erfolg hinaus zeigte es sich immer
mehr, dass der Erfindung des Emmentaler-
schachtelkäses eine im Interesse der gesamten
schweizerischen Milchwirtschaft liegende Be-
deutung zukommt.

Der Krieg von 1914/18 und die nachfolgenden
Krisenjahre brachten wieder schwere Zeiten,
Im Jahre 1918 wurde die Aktiengesellschaft
gegründet, im gleichen Jahre der Zentral-
verband schweizerischer Milchproduzenten in
die Gesellschaft aufgenommen; 1927 wurde
der Vertrag mit Nestlé abgeschlossen. Die Zeit
aber, die zwischen diesen Zahlen liegt, umfasst

all das menschliche Bemühen, die harte Arbeit,
die Sorgen, sie umfassen aber auch schöne
Erfolge, die erlaubten, zuversichtlich in die
Zukunft zu blicken.

In all diesem Ringen und Kämpfen stand
Herr Walther Gerber an erster Stelle. Sein
hohes Verantwortungsgefühl war seine ge-
strenge Herrin. Er fühlte sich verpflichtet, auf
seiner Stelle auszuharren, als ihm dies seine
Kräfte fast nicht mehr gestatteten. Im Jahre
1927 trat er als Präsident des Verwaltungsrates
zurück und begnügte sich mit dem Amt des
Vizepräsidenten.

Die Verdienste um däs Unternehmen, die im
wesentlichen die Früchte seines klaren Ver-
Standes, seines Fleisses, seiner Kenntnisse und
Erfahrungen waren, trugen aber auch den
Stempel einer ausgeprägten, in sich geschlos-
senen Persönlichkeit. Alles Falsche und Niedere
waren ihm fremd. Er hatte eine hohe Auf-
fassung von seinem Berufe.

So war er denen, die neben und unter ihm
arbeiteten, mit seinem starken Pflichtgefühl,
das doch mit soviel Güte und Wohlwollen ver-
bunden war, ein leuchtendes Vorbild."

Von der Filmgilde Bern

Im Cinema „Metropol" führte die Filmgilde
einen neuen Ünited-Artists-Film vor, der unter
dem Thema „Unsere kleine Stadt" ein Werk
verkörpert, das ganz neue Wege im Film-
schaffen geht. Der bekannte Regisseur Sam
Wood legte dem Film das bekannte Bühnenr
stück von Thornton Wilder zugrunde. Interes-
sant ist der Versuch, zwischen dem Zuschauer
und dem Film einen engérn Kontakt herzu-
stellen, indem der Stadtchronist eine Art Film-
führer und -erzähler darstellt, der dem Zu-
schauer die einfachen Schönheiten des gewöhn-
liehen Lebens in einer Kleinstadt vor Augen
führt. Nicht dramatische Szenen, noch beson-
dere Einzelschicksale bilden den Grund der
Handlung, sondern das tägliche Leben einer
Gruppe von Menschen, die sich durch nichts
vom Durchschnittsmenschen unterscheidet.
Stark ergreifend wirkt einzig die Friedhof-
szene, die in ihrer Gestaltung ganz neue Wege
geht und durch eindrucksvolle Bilder die Tat-
sache vor Augen führt, dass wir unsere An-
gehörigen im täglichen Leben viel zu wenig
betrachten und dahin leben, ohne uns des
Glückes des Augenblicks richtig bewusst zu
werden. Wie ,es bei einem Film von Sam Wood
nicht anders zu erwarten war, sind sämtliche
Rollen des Stückes ausgezeichnet interpretiert,
und es ist deshalb zu wünschen, dass dièses
Meisterwerk einen durchschlagenden Erfolg
erzielt.

tragen worden. Leider konnte er die Krönung
seines Lebens- und Ingenieurwerkes nicht
mehr ausführen, denn der Tod nahm ihm alles
aus der Hand.

Fritz Steiner war ein nobler, weitherziger
Charakter, der jedem das Seine gönnte und
die Laufbahn vieler förderte. Seine gründliche
und zuverlässige Arbeitsweise war überall
bekannt. Immer verblieb er der ernste, be
scheidene Mann, der nicht viel Wesens aus
sich machte, aber allerorts ein überaus tiieh-
tiges Können entfaltete. Bei der Kremation
entboten ihm Baudirektor Hubacher und Oberst
de Crousaz den letzten Gruss und Dank. L.
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^ «kein. Stsdtingenieur

ln Lern 8tarb uaeb lcurxem Beiden Britx
îtsiiisr, ekenialiger Ktadtingenieur von Kern,
à- lieben und Wirken des Verstorbenen
iît mit cker neueren kaugesobicbte der Stadt,

à suk da8 innÌA8te verknüpkt. ^tber aueb
à kîiuentwicklung von Oebietsn susserkalb
iiêws galt seine Dekensarbeit. prit? Steiner
dexsnn seine Daulbabn mit kausrbeiten sm
8impl0ntnnne1 als Ingenieur der .Iura-8imp-
>àkn in den àabren 1899-1992 in Dausanne
uid Lri^. I^aeb Arbeiten ant dem d'iekbsuamt
ài 8tsàt ^ürick und später im Ingenieur-
Iiuresu Xür8teiner, 3t. Oallen, wirkte der
Vmtordene bei àen Kauarbeiten De kelrain-
àîoàe). Im dabre 1910 wurde Britx 8teiner
mm 8tkìdtin^enieur naeb Bern bernken. Wab-
>mà ?ebn àabren war er auk àen verscbieden»
àLebieten tàtiA. Ba8 Xanali8ation8werb der
8b«lt Lern erkubr dureb ibn eine volì8 tandis«
ümekarbeitung. Lein letztes Werk kür àie
8tsà Lern war die Projektierung de8 8nlgen-
i>àtollen8, de88en -^U8kübrung er übernabm,
à er ein eigenes Ingsnieurbureau erriektet
àe. Den Ortzeiten 8tellten 8ieb inl'olge der
ovâenverLâ1tnÌ88e nngeabnte 3ebwierigkei-
à entgegen, wurden jedocb tsekklicb ?u Dnde
êàit. In 8einem eigenen Bureau knbrte
mk Zteiner nnek küektritt vorn Vint àes
«àioxenieurs grössere lZissnbstonbautsn
^ei>, wie àie Dsndesbibliotbsk, das Stap-
^àrsebnlban8, die ?o8twerk8tätten im
veliaeker, âie Verband8molkerei, ank dem

«»ete des Wasserbaues àen Umbau àer
wtrsle Natte. Bine 8einer grö85ten ^.rbei-
> diliîete àie kbsinkaliunigeburig àer Sebilk-

> ttWtrasse kasel-kodeusse, kür àie er ein-
.e Studien macbte. pür das gesamte

^«uerisebs Durcbgangsnet? msebts àer
-^î^oene viele und eingebende 3tudien,
!>«

° ^utostrassenverein, in Kommis-
""â teebnisebsin àssebuss, als Ver-

umAsrat der 8tuag U8w. Ibm wurden viele
^^^pertisen übertrafen. /t u k ver-

Oebietsn batte àer Verstorbene
- ewerbssrkolge, namsntlicb bsirn ke-

Wettbewerb der 3tadt Bern.
b«i^> Arbeit prit? Steiners aul tiek-
k«/t ' Oebiet kür kern wat àie
Pkr ^ âer Oraubol?strasss. Seit lan-
à wandte er sieb dem Studium von

2u, àie er inr àslsnà eingebend

î-â? ^^^âsnkt ibrn àns Projekt einer
» si! in àsssen Vervvirkliebunf

?^>ve Lrkàrunfen lefts. Oie ^usküb-
Arossen unà äusserst notvrenàifen

^âr ?ritî5 Lteiner àieses àsbr jiber-

-k- Malther Gerber-Kehrens
fe>vesener Obek àer Xàse-kxportkirinn tZerber

<85 (ne., "LLun.

In seinen» klsiin in Ousern starb ain 7. i^ufust
iin imiter von 63 àsbren Herr Wsltber derber-
BeLren8, de88en ^ndeiàen8wûrdÌAunA in der
,,öerner Wüebe" sieb vrefen einer Kilà-
besebnkkunf staves veriîôfert bst.

Oer liebe Verstorbene war ein Kinà àer Ltaàt
Ibun, àer er inriner eine frosse ^nbänflivbkeit
bevvies, unà àie er iiueb in àen àsbren jeàen
Lonriner besuebte, sis er àen Wobnsitx fesunà-
beitàslber sn àer krsniîôsiseben kiviers bstte.

XIs 8obn àes Herrn P. derber-Morfentbslsr
wurde er in d'Lun ^eLoren und verLraeLte im
präebtifen elterlivben IIein>. SIN untern Inseli,
im àrskslà felefen, eine flüekliebe àufenà.
Die ^I)8n1vierunA de8 BroF^mna8Ìum8 war mit
dem Be8ueli der d'Lurìer Xadetten8ol>ule ver-
Kunden, in der der ImkknunF8V(>IIe dün^IinA
!in letzten àskr àss Xorps sis Osuptnisnn be-
leidigen durkte. 8eine noek lekendendakr^än^er
erinnern sieb niit Oreuàen sn àen lieben unà
sukrecbten preunà unà Xsinersàen, àenen er
jeàer?eit init düte unà Wobbvollen befefnete.

IXSI!b frûnàlieker, tbeoretiseber unà sirs k-
tiseker iXusbilàunf trst Wsitber derber in àss
vâterlieke (Ie8ekäkt, da8 8Ìek nook Leute, aker
bsulieb beàsutenà verZrössert^ sn àer .Vllmenà-
strssse I, bekinàet, >vo krüber àer Lsknbot
stsnà.

Herr Otto Könif^ Direktor àer kirnis,
ivûràifte snlâsslieb seiner keeràifunf in 'l'bun
àss Oebsn àes veràienten Verstorbenen unà
sein Werk init àen koìfenàen Worten i

„Herr Wsltber derber ksni svkon sis junfer
.VI SUN sn àie Oeitunf àer krüberen Kollektiv-
fesellsobskt derber â do.> ?iu einer Xeit, sis àie
pübrunf eines Ksse-Kxportfesebsktes, inkolfe
àer àsnisls kerrsebenàen 8ek«ierifkeiten iin
Kinksuk unà Verksuk, keine leicbte Lsebe n-sr.
Diese Lebwierifkeiton leften es àein Ver-
storbenen bslà nske, inissnnnsn mit seinein
Vssoeie, Herrn K. Ltettier, neue Wefe einüu-
seblsfen unà àureb àie Dsltbarinsebunf von
Kininentàlerkâse siu versueben, àiesein ein
grösseres .Vksst/.xekiet üu erscbliessen. Dieser
Wef erwies sieb in àer dolfe als sebr stsinif
unà àornenvoll unà es beàurkte àes Mutes unà
àer àsàsuer àer beiàen junfen desebskts-
inkàbsr, uni àie l'Iinte niobt ins Korn ?.u werken,
vis positiven Krfebnisse, àie sieb naeb àsbren
sebwerer Opker unà Knttäuscbunfen einstell-
ten, waren reàlick veràient. ^der über àen
materiellen Krkolf binaus xeifts es sieb immer
mebr, àsss àer Krkinàunf àes Kmmentsler-
sebaobtelksses eins im Interesse àer gesamten
8cLweiT6l'i8oLeii NiloLwirtgeLakt liegende Bp-
àeutunf Zukommt.

Der Krief von 1914/18 unà àie naekkolfenàen
Krisenjskre brsekten wieàer scbwers leiten.
Im àakre 1918 wuràe àie àtienfesellscbakt
AeAimndet, im ^leieken daLr« der Zentral-
verband 8obweiTeri8eber Ndebprnduxenten in
àie dssellsckakt sukfenommen; 1927 wuràe
àer Vertrsf mit IXestle sbfeseklossen. Die Xeit
aber, die xwi8eben dis3en Fabien lis^t, llmls88t

all da8 men8t)bliebe Lvmüben, die barte Arbeit,
àie Lorfen, sie umkassen aber auob scböne
Krkolfe, àie erlaubten, ?.uversicktlieb in àie
Xukunkt Tu blicken.

In all dik8em Binden und Kämpken 8tand
Berr W^altber derber an er8ter 8telle. 8ein
bnbe8 Verantwnrtun^8^ekübl war seine ^e-
strenfe Herrin. Dr küblte sieb verpkliebtet, »uk
seiner Ltelle ausTubarren, als ikm àies seine
Kräkte last niebt mebr feststteten. Im àabre
1927 trat er als Präsident des Verwsltunfsrates
Turück und befnüfte sieb mit dem slmt des
Vixeprä8identen.

Die Verdienste um das Dnternebmen, die im
we8entlieben die Brüebte 3eine8 klaren Ver-
Standes, seines pleisses, seiner Kenntnisse und
BrkabrunAen waren, trugen aber auob den
Ltempvl einer susfepräften, in sieb feseblos-
senen persönlicbkeit. illles pslsebe und IXiedere
waren ibm krsmà. Dr batte eine bobe Vuk-
ksssunf von seinem keruke.

8n war er denen, die neben und unter ibm
arbeiteten, mit seinem starken pklicbtfekübl,
da3 dneb mit soviel düte und Woblwollen ver-
bunden war, ein Ieuebtende8 Vorbild. ^

Von der Dilmxilile kern
Im Oinema „Metropol" lübrte die pilmfilàe

einen neuen DniieàWrtists-pilm vor, der unter
dem l'bema ,,IIn5ere kleine 8tadtein Work
verkörpert, ds8 ^anx neue We^e im Bilm-
3obaIIen ^ebt. Der bekannte BeAÍ88eur 8am
Wood lefte dem pilm das bekannte kübnenr
stück von Ibornton Wilder Tiifrund«, Intsres-
sant ist der Versuek, Twiscben dem Xuscbauer
und dem pilm einen enfèrn Kontakt berTii-
stellen, indem der Ltadtobromst eine .4rt pilm-
lübrer und -er^äbler dar3tellt, der dem ^u-
scbsuer die einkacben Lcbönbsiten des fswäkn-
lieben Beben8 in einer I<lein8tadt vor ^uAen
lübrt. lXicbt drsmatisvbe L-ienen, noeb kesan»
der« KiiiTelscbieksale bilden den Orund der
Ilsndlunf, sondern das täfliebe I-eben einer
Oruppe von Nsnscben, die sieb durcb nickts
vom Bureb8ebnîtt8men8eben unter3ebeidet.
3tarlc eiAreikend wirkt einxi^ die Briedbol'-
STene, die in ikrsr Oestaltunf fan?, neue Wefe
febt und durcb eindrucksvolle Lilder die 1st-
sscbe vor Xufen lübrt, dass wir unsere 4 n-
febörifen im täflicben leben viel ?.u wsnif
betracbten und dabin leben, obnê uns des
Olückes des ^nfenblicks ricbtif bewusst ?.u

werden. Wie ^s bei einem I'ilm von Lam Wood
nicbt anders ?u erwarten war, sind sänitliebs
Hollen des Ltückes ansfkTeicbnst interpretiert,
und es ist desbalk ?u wünscben, dass diese»
Meistsrwerk einen durobscklafendeii Krlolf
er?.ielt.

tra^eu wordei». Beider kouute er die XröuuuF
seiue8 Bebeu8- uud IuFemeurwerke8 mebt
mebr au8kübreu, denu der l'od uabm ibm alle8
aus der Hand.

Britx 8teiuer war ein nobler, weitberxiAer
Lbarakter, der jedem das Seine fönnte und
die Dankbabn vieler kärderte. Seine frttndlicke
und 2Nverlässige Arbeitsweise war überall
bekannt. Immer verblieb er der ernste, be
scksidens Mann, der nicbt viel Wesens aus
sieb niscbte, aber allerorts ein überaus tüvb-
tiges Können entlaltete. k«! der Kremation
entboten ikm ksudirektor Ilubacber und Oberst
de Hon sa? den letTten Orus» und Dank.
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